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Wie prügelnde Schutzleute beſtraft
wreèhrden.

Wie auffallend milde prügelnde Schutzleute beſtraft wer

den, das wurde im Prozeß Stadthagen in Berlin an einer
langen Liſte von Verurteilungen nachgewieſen. Wir heben
daraus nur folgende hervor

Am 19. September 1896 wurden von der Strafkammer
in Potsdam die Luckenwalder Polizeiſergeanten Radloff und
Radatz zu 20 und 10 M. Strafe verurteilt, weil ſie den
Drechsler Witte auf dem Transport nach dem Rathauſe mit
dem Säbel und den Fäuſten derartig bearbeiteten, daß der
ſelbe acht Tage lang unpäßlich war und Blut ſpuckte.

Am 9. Oktober 1896 wurde von dem Landgericht in
Danzig der Schutzmann Johannes Lows zu 200 M. Geld
ſtrafe verurteilt. Der Angeklagte war beſchuldigt, den Flei
ſcher Hintz aus Zuckau ohne Berechtigung feſtgenommen und
ihn dabei mit emer Peitſche, mit den Füßen und mit der
Kette, womit der Fleiſcher geſchloſſen werden ſollte, miß-
handelt zu haben.

Am 3. November 1896 fand vor der Berliner Straf-
kammer eine Verhandlung gegen die Schutzleute Koinzer,
Schmidt und Schlenner vom Polizeirevier Beuthſtraße 3

att. Auf dieſem Polizeirevier waren mehrere ſtreikende
ketfahrt Angeſtellte ins Geſicht geſchlagen worden und ein

eamter hatte den Verhafteten höhnend die Redensart zu-
erufen: „Jhr Lümmels, warum ſtreikt Jhr!“ Koinzer, derſch beſonders brutal benommen hatte, bekam 3 Monate.

Von der Aberkennung der Befähigung, öffentliche Aemter zu
bekleiden, hatte der Gerichtshof abgeſehen, weil der Polizei
leutnant dem Angeklagten das Zeugnis eines pflichttreuen
Beamten ausgeſtellt hatte. Schmidt wurde zu 50 M. Geld
ſtrafe verurteilt, der letzte Angeklagte freigeſprochen.

Am 17. Februar 1897 verurteilte die Berliner Straf-
kammer den Schutzmann Harf zu einem Monat Gefärgnis.
Der Angeklagte beging an einer Straßenlaterne eine Ueber-
tretung. Zur Rede geſtellt von einem Paſſanten, packte er
dieſen am Halſe und würgte ihn unter Schimpfworten. Eine
große Menſchenmenge nahm Partei für den Gemißhandelten.

arf zog den Säbel und ſtürmte gegen die Menge los.
chließlich wurde er von einem hinzukommenden Schutzmann

verhaftet. Auf dem Wege zur Polizeiwache riß ſich der An
geklagte los und verſetzte dem ihm folgenden Schuhmacher
Konrad einen Fußtritt gegen den Unterleib

Der Schutzmann Zachow erhielt am 23. November 1897
von der Berliner Strafkammer eine Geloſtrafe von 50 M.
zudiktiert, weil er einen Arreſtanten mit dem Säbel über den
n ſchlug, daß dieſer eine 5 Zentimeter lange Wunde
erhielt.

Von der Strafkammer in Düſſeldorf wurden am 21. Januar
1898 zwei Polizeibeamte, der eine zu 5, der andere zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt, weil ſie einen Arreſtanten
auf das unmenſchlichſte mißhandelt hatten. Dabei hatte man
vorher den Gemißhandelten noch angeklagt wegen Wider
ſtandes gegen die Staategewalt. Jn der Verhandlung ſelbſt
r ein Beamter wegen Verdachts des Meineids ver-

aftet.
Jntereſſant iſt auch ein Urteil der Poisdamer Straf-

kammer vom 12 April 1898 gegen einen Kriminalkommiſſar
wegen Sittlichkeitsvergehens. Die Strafkammer verurteilte
den überführten Angeklagten mit Rückſicht auf ſeine Stellung,
wie es in der Urteilsbegründung hieß, und mit Ruckſicht
auf ſein Vorleben nur zu einer Geldſtrafe von 400 M

Gegen den Schutzmann Paryna erkannte am 3 Juli 1898
I die Berliner Strafkammer auf eine Gefängnisſtrafe von vier
Monaten, weil er ſich de ſchweren Körperverletzung in zwei
Fällen ſchuldig gemacht hatte.

Bei den Strafen auf Gefängnis wuß man noch bedenken,
daß vielfach noch Begnadigungen erfolgt ſind.

Tagesgeſchichte.
Auch das uvch Für die Jeruſalemsreiſe Wilhelm II.

ſoll ein Zuſchuß aus Reichsmitteln zu den außerordentlich
hohen Koſten der Repräſentation gefordert werden. Die
hierüber a Rate gezogenen konſervativen bejw. freikonſer

glehenhe eordneten ſollen aber e n d
elegenheit im Reichstage für nicht ratſam gehalten haben,ſw für den Fall, daß eine Mehr

der Jnan pruchnahme von Keichsmitteln zu genanntem
wecke den würde. Dagegen hoff man beim preu
ſchen Landtage auf mehr Entgegenkommen zu ſtoßen. Die

effiiöſen Verl N. Nache. glauden die Jnanſpruchnahme des
jes mit dem Hinweiſe rechtfertigen zu können, daß

das Grundftück, auf dem die Erlöſerkirche in Jeruſalem ſich
ehebt, ſeiner Zeit vom Sultan dem König Wilhelm perſön

t worden. (1869) ſei und daß zweitens der Be
Kaiſers doch mehr mit dem Summ-Episkopat über

ich
e Landeskirche als mit den unmittelbaren Inter
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eſſen des Reiches zuſammenhänge.
aber den Offizioſus wie folgt ab:

Das iſt doch eine außerordentlich gezwungene Auslegung, um
eine Forderung dieſer Art im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe
zu begründen. Ein Summ Episkopat beſteht doch nur über die
evangeliſche Landeskirche in den alt preußiſchen Provinzen,
nicht aber für das geſamte evangeliſche Preußen, und dann iſt
der Staat auch nicht dazu berufen, für die Repräſentation einer
einzelnen Konfeſſion derartige Mittel aufzubringen. Eine For
derung an das r 7 in dieſer Richtung würde auch
dort unerquickliche Erörterungen hervorrufen. Popu-
lär iſt ja die ganze Orientreiſe überhaupt nicht.
Der Konflikt mit dem Vatikan, der in der Ab-

berufung des preußiſchen Geſandten v. Bülow zum Ausdruck
gelangt iſt, giebt der bürgerlichen Preſſe Anlaß zu lang
atmigen Erörterungen. Der Vorwärts ſchreibt mit Recht:
Wir ſtehen dieſem Streitfall zwiſchen der preußiſchen Regie
rung und dem Vatikan gleichgiltig gegenüber. Er bedeutet
nur eine der Folge Erſcheinungen der Verbitterung, welche
zwiſchen den herrſchenden Klaſſen Deutſchlands und Frank-
reichs vorhanden iſt und welche eine ruhige Verſtändigung
ſelbſt über geringfügige An elegenheiten wie über die Frage
des Protektorats im Orient ausſchließt.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Hanau die Ehe
frau Marie Alt zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt wor
den. Das Reichegericht verwarf am Dienstag die dagegen
eingelegte Reviſion.

Wegen Kaiſerbeleidigung, begangen im angetrunkenen
Zuſtande durch eine unvorſichtige Bemerkung, wurde in
Landau der 19 jährige Schneider Heinrich Schuhmacher
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Denunziant war der
Schneider Chriſtian Thürwächter, der es liebte, ſich als
wütenden Sozialiſten aufzuſpielen.

Eine juriſtiſche Unmöglichkeit. Der Vorwär!s hatte
berichtet, ſeitens des Juſtizminiſters Schönſtedt ſei an die
Direktionen der Strafanſtalten eine Verfügung gerichtet wor
den, derzufolge die Gefangenen, welche gegen Ende ihrer
Haft in Disziplinarſtrafe genommen werden, die letztere in
ihrer vollen Dauer verbüßen müßten, auch wenn dadurch die
vom Gericht erkannte Strafdauer überſchritten werde. Der
Juſtizminiſter hat darauf in einer Zuſchriſt an den Vorwörits
erklärt, daß er eine ſolche Zuſchrift nicht erlaſſen habe, was
den Vorwärts Anlaß giebt, zu bemerken, er habe eine der
artige Maßnahme von vornherein für eine juriſtiſche Unmög
lichkeit gehalten. Die Sächſ. Arb.- Ztg. bemerkt jedoch, daß
dieſe juriſtiſche Unmöglichkeit in Sachſen in der That beſteht.
Es wird dort jedem Geſangzenen in ſeiner Jnſtruktion von
vornherein bekannt gemacht, daß er zur Vesbüßung von
Disziplinarſtrafen, die er ſich etwa am letzten Tage ſeiner
Strafzeit zuzieht, auch über die Dauer der eigentlichen Siraf-
zeit hinaus feſtgehalten werden karn Nach dem faſt ein
ſtimmigen Urteſle der Jurifßen iſt das durchaus urſtatthaft.

Ueber den Gebrauch der Waffen hat der Kriegs
miniſter einen Erlaß veröffentlicht, durch den den Truppen
eingeſchärft wird, daß der durch äußerſte, im Geſetz vorher-
geſehene Umſtände hervorgerufene Gebrauch der Waffen in
Friedenszeiten der Militärwürde und dem Soldatenruhm ent-
ſprechen muß, bei deren Beſchützung jeder Soldat daran
denken muß, daß jede unnütze, durch keine Notwendigkeit her
vorgerufene und geſetzwidrige Anwendung der Gewalt in Be-
zug auf friediiche Bürger ſich a's dunkler Flick auf die Armee
ſetzt und ſtrenge Verantwortlichkeit vor dem Gericht nach ſich
zieht. Es hindelt ſich dabei jedoch um den Erlaß des
ruſſiſchen Kriegsminiſters.

Neues von Bismarck Buch erzählt Jn Crehanjes,
während des deutſch franzöſiſchen Kriezes, ſagte Bismarck,
ale er von der Frühſtückstafel bei dem König kam, er ſei
dort „unter Larven die einzig fühlende Bruſt“ geweſen. Es
waren alle die kleinen Fürſten anweſead, und an dieſen
ließ Biemarck kein gutes Hiar. Beſonders auf eine thürin
giſche Hoheit er meinte wohl den verſtorbenen Her og
von Sachſen Koburg- Gotha war er ſchlecht zu ſprechen.
Er brauchte Ausdrücke wie: blöde Selkſtäberſchätzung, leerer
Kopf, ve fehlte Erzietung. Ein andermal nannte er die
ſämtlichen Duodezhoheiten des Hauptquartiers unnütze Bumm-
ler, Geier und Aaskräten, und ſpäter in Verſailles wutete
er darüber, daß die Herrſch ifſen es ſich in Hotel des Re
ſervoirs“ auf Koſten der Stadt wohl ſein ließen und reich-
lich taſeliten Beſonders erzürnt war er deshalb gegen den
Herzog von Kourg. „Das iſt ein reicher Mann, der nicht
ſo ſchäbig zu ſein brauchte.“ Am 2 September 1870 ſagte
er zu Buſch nur: „Metz und Straßburg, das iſt es, was
wir brauchen und was wir zu nehmen wünſchen, nämlich di
Feſtungen. Elſaß iſt eine Profeſſoren Jdee Die
deutſchen Soldaten ſchienen Biemarck zu milde. Er wollte
nicht nur, daß alle gefangenen Franktireurs ſofort erſchoſſen
würden, ſondern in den letzten Monaten des Krieges hatte
er auch den Regulären gern dasſelbe Los bereitet. So oft
er einer Shar gefangener Fran oſen anſichtig ward, rief er
aus: „Warum macht man überhaupt Gefangene? Warum
wirft man die Kerle nicht ins Waſſer oder erſchießt ſie.“

Die Freiſ. Ztg. fertigt

Kaſſe warte.

Telephon Nr. 1047.

Eines Tages kam Bismarck auf die Frage der Regierungs
form zu ſprechen und erklärte einen erleuchteten Abſolutis
mus (Alleinherrſchaf) fär die beſte. „Aber wir haben keine
echten Abſolutiſten mehr, daß heißt: keine Könige.
Sie ſind verſchwunden, die Spielart iſt ausgeſtorben. Die
Republik iſt im ganzen die richtige Regierungsform
und ſie wird in Zukunft ohne Zweifel kommen aber
unſere Republikaner gefallen mir nicht Mit den Für
ſten geht es überall abwärts, auch bei uns. Sie kümmern
ſich um nichts, als daß ſie in den Zeitungen ge
prieſen werden und ſo viel Geld als möglich für
ihre perſönlichen Bedürfniſſe erlangen. Der
einzige, der ſeinen Beruf ordentlich erfüllt, iſt der alte König
von Sachſen.“ Noch charakteriſtiſcher als die eben er
wähnte iſt Bismarcks Aeußerung über das während der
Unterhandlungen mit Thiers aufgetauchte Gerücht, er wolle
die Abtreturg der Jnſel Pondichery von Frankreich fordern.
„Jch brauche überhaupt keine Kolonien. Jhr einziger
Nutzen iſt der, Sinekuren (Amt mit Einkünften ohne
Arbei) zu ſchaffen. Das iſt alles, was England von
ſeinen Kolonien hat, und Spanien auch. Und was uns
Deutſche betrifft Kolonien würden für uns ſein, was
Seide und Säbel dem polniſchen Edelmann ſind, der kein
Hemd hat.“

Eine kühne Entdeckung hat das amtliche Dresdner
Journal gemacht. Es behauptet: „Jn immer weitere Kreiſe,
namentlich in die gutgeſinnter Arbeiter, dringt die Erkenntnis
ein, daß eine ſchrankenloſe Koalitionsfreiheit den Frieden
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern immer mehr hinaus
ſchieben und nur der ſozial-revolutionären Bewegung nützenwürde.“ Daß die Arbeiter ſelbſt zu der Ertenntais e
kommen ſind, daß ihnen das „ſchrankenloſe goalitonsrech

ſchadet, iſt eine jener Entdeckungen, welche die kapitaliſtiſchen
er berufsmäßig machen, denn dafür werden ſie

ezahlt
ie Antiſemiten haben getagt. Sie wollten nach

der für ſie unglücklichen Wahlkampagne den Troſt genießen,
welchen Leidensgenoſſenſchaft bieten ſoll. So kamen ſie
denn in Kaſſel zuſammen und ſchütteten ihre Herzen aus
auf dem vierten allgemeinen Parteitage der ſogenannten
Deutſchſozialen Reformpartei. Zuvörderſt laſen ſich die Ab
geordneten der Partei gegenſeitig den Text wegen polizei
widrigen Schwänzens der Reichstagsſitzungen und
ſtellten feſt, daß ihnen dieſes Schwänzen bei den Wählern
ſehr geſchadet habe; dann erlabten ſie ſich an dem Faktum,
daß bei verſchiedenen Gelegenheiten, ſo z. B. bei der Flotten
vorlage, die Partei ſich in ihrer Abſtimmung ſelbſt aufge
hoben habe, indem die Hälfte mit ja, die andere Hälfte mit
nein ſtimmte. Und endlich wurde Gericht gehalten über
ei zen Ketzer, den Abgeordneten Köhler, welcher ſich mit
antiſemitiſchem Gelde habe wählen laſſen und dann „wild“
geworden iſt. Er firmiert derzeit als demokratiſcher Bauern
bündler. Es wurde dern auch ein Antrag angenommen,
laut welchem der Fraktion anhrimgegeben iſt, ihr Verhältnis
zum Abgeordneten Köhler zu „regeln“. Nachdem man den
Vorſitz durch Wiederwahl der Abgg. Zimmermann und
Lieber mann von Sonnenberg dahin geordnet hatte, daß wie-
der einer feudal, der andere radikal pfahlbürgerlich regieren
ſoll, machte der Kaſſen wart in ſeinem Bericht über ſich ſelbſt
Witze. Er erklärte ſeinen Titel dahin, daß er immer auf

Das Refecrat, welches gehalten wurde über
Die Mittelſtandsfrage war phraſenreich inhaltlos.
Das Bemerkenswerteſte daraus war die Anrempelung des
Exminiſters von Böiticher. Der Redner meirte, man hätte
mit der Handwerkerorganiſation warten ſollen, bis Herr
von Bötticher gegangen worden, dann wäre auch der Be-
fähi zun zsnachweis zu haben geweſen. Nachdem man noch
die Beratung zweier An räge begonnen hatte, dahin gehend:
Die Abgeordneten der deutſchſozioalen Reformpartei ſollten
ſich, mehr als bisher, den Jntereſſen des K einkauf
manns widmen, waren die Tagesordnung und die Verſamm-
lung „erſchöpft“. Friſche Kraft zu neuen Thaten ſollte ein
Kommers liefern.

Die agrariſche Unverfroreuheit ſpringt immer un
bedenkliicher mit den Thatſachen um und ſtellt ſie, um den
agrariſchen Zwecken m dienen, direkt auf den Kopf. So
fordert die Deutſche Tagesztg. von der Regierung die amt
liche Bekanntmachung folgender „Tyatſachen“ für die Be
völkerüng in den Städten: „1. Es beſteht keine Abſperrung
der Grenzen gegen die notwendige Vieh und Fleiſcheinfu
2 Dieſe Einfuhr iſt thatſächlich in andauerndem Wach
begriffen. 3 Das Angebot in ändiſchen Sch'achtviehes iſt
ſeit vielen Monaten auf allen Haupimärkten größer geweſen
als die Nachfrage. 4 Die Vieypreiſe ſind gern und
ſeit Monaten niedrigere geweſen als in betreffenden
Zeitab chnitten des Vorjahres. 5. Mithin jede
det i preiserhöhung, die irgendwo in Scene geſetzt auf
Machenſchaften der Händlerringe.

Und dieſe kühnen Behauptungen ſtellt das agrariſche Blas
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und Wurſtwaren mentner Fl hreingefühet ſeien. Das iſt eben nur ein ſchwacher Erſ

der Bevölkerung leben, wenn

das Fleiſch weniger wirdVerlangens dient auch dung aus Beuthen in

Oberſchlefien v Der den Vier u
e h Wer unverrichteter e den

kt verlaſſen.O wen Luſt, Soldat zu ſein. Unter den 1624 385
onen, welche für 1897 in den Aushebunggliſten geführtu paſaee, ſich 54 948 Reſtanten, t ſchon früher

ſtellungspflichtig waren, ſich aber nicht geſtellt haiten und
105 903 andere, welche bei der Rekrutierung unentſchuldigt
ausblieben. Zurück,eſtellt wurden 591 550, ausgeſchloſſen
1210, ausgemuſtert 40 431, dem Landſturm erſten Aufge
bots überwieſen 108167, der Erſatzreſere überwieſen 836534,
der Marineerſatzreſerve überwieſen 953. Ausgehoben ſind
224 838, überzählig geblieben 5673, freiwillig eingetreten in
das Heer 21194, in die Marine 781. Es ſind ferner vor
Beginn des militärpflichtigen Alters eingetreten in das Heer
21284, in die Marine 1023. Wegen unerlaubter Aus-
wanderung ſind verurteilt aus der Landbevölkerung 24360,
aus der ſeemänniſchen und halbſeemänniſchen Beoölkerung
276; noch in Unterſuchung ſind aus der Landbevölkerung
14639, aus der ſeemänniſchen und halbſeemänniſchen Be
völkerung 225 Perſonen.

m e e edaß ſo

Aus Vorſtehendem ergiebt ſich, daß in Heer und Marine
1897 an Auszehobenen und Freiw.llizen 269 120 Heeres-
flichtige eingetreten ſind gegen 266 625 im Vorjahre. Es
ind alſo 2495 Mann mehr eiggeſtellt worden.

Ausland.
Frankreich. Am Dienstag wurde mit der Verſteigerung

im Hauſe Zolas begonnen. Etwa 400 Neugierige ſich
vor dem Hauſe eingefunden. Unter den Beſuchern des
Hauſes bemerkte man die Freunde Zolas, darunter Labori,
Mirbea- ſo vie mehrere Damen. ittags wurde bekannt,
daß das Anerbieten Mirbeaus, 30 000 Francs zu deponieren,
endgiltig abgewieſen ſei. Ein Anſchlag am Haus ſetzt dieSerſicigeruog auf 1 Uhr feſt. Das Publikum wartet. Das

Eintreffen von Dienſtleuten wird von den Umſtehenden
ironiſch begrüßt. Um 2 Uhr wird die Verſteigerung eröffnet
mit der Ausbietung eines eichenen Tiſches. Der Verleger
Zolas, Fasquelle, bietet 32000 Francs. Niemand bietet
mehr. Der Zuſchlag erfolgt und der Huiſſier ſetzt die Fort-
ſetzung der Verſteigerung bis Sonnabend aus. Beim Ver-
laſſen des Hauſes begrüßen den Huiſſier die Rufe: „Vive

Zola hSpanien. Die Kriegskoſten für die Feldzüge gegen
Kuba und auf den Philippinen betragen 3750 Millionen
Peſetas (3000 Millionen Mark). Die Finanzlage iſt ſehr
angt, da eine Anleihe nicht mehr aufgenommen werden
ann.

=DZDZD
Folizeiliches und Serichiliches.

z Vorgeſchmack zum Zuchthausgeſetz. Das Sthöffen-gericht in m hat folgendes Ucteil in Streikangelegenheiten

re Der Maurer Taux hatte zur Zeit des Maucrerſtreits in
er Nähe des Bahnhofes einen neuangekommegen Maurer mit

den Worten angeredet: „Kollege, ich mache Sie darauf aufmerk
ſam, daß die Maurer hier ſtreiken“, und war mit einem
Strafbefehl über 15 M. wegen verübten groben Unfugs be

lückt worden. Taux hatte Widerſpruch erhobden, der jetzt zur
erhandlung ſtand. Die Beweisaufnahme ergab, daß der Ange

klagte tgatſächlich nur dieſe Worte und vichts weiter und ſogac
in ruhigem, höfl chem Tone geſprochen hatte. Der Amtsauwalt
be antragte ein „Schuldig“, denn der Angeklagte habe mit dieſen
Worten den Zugereiſten zum Streik aufreizen wollen, was ohne
de Frage groser Uafug ſei. Der Verteidiger des Taux,

echtsaawalt Nathan, plaidierte für koſtenloſe Freiſprechung.
Nach kurzer Beratung verkündete der Vorſitzende das Schildig.
Der Gerichtshof habe auf das Doppelte des Antrages, auf 30 M.
Geldſtrafe bezw. 10 Tage Haft, erkannt, weil der Angeklagte in
durchtriebener Weiſe Ein ſpruch erhoben habe. Ex, der Vor-
ſitzende, hoffe, daß man in aller Kürze derartige Ungehörigkeiten
ganz anders beſtrafen können werde. Wenn heute ſchon

Der FSpihzel.
14, Roman von A. Bouvier.

Nachdruck verboten.)

Er ging alsdann nach dem Tiſch zurück, nahm ein großesCouvert und ſchrieb. Aber die Feder ſpritzte c riß v
Couvert ein. Er fluchte knitterte es zuſammen warf es weg und
a dere Das weggeworfene Couvert war unter das

Er ſteckte nun ſeinen Brief in das andere Couvert und machtedie Adreſſe; dann klebte er Freimarken auf, ſteckte ihn en
in ſeine Brieftaſche, ſetzte ſich vor dem Spiegel die Perücke und
den falſchen Bart auf, ſchoßs ſorgfältig ſeinen Koffer zu und
klingelte. Als Tritte auf Treppe höcbar wurden, beugte
der Mann, der groß und ſtark war, ſich plötzlich, nahm eine
l rtche Miene an und ſagte dem Stubenmädchen, das hinein
am:

„Jch werde, mein Kind, ein bißchen in die friſche Luft und nach
der Berguebrücke gehenfſches Waſſt och eben Sie mir doch inzwiſchen
r mein Herr, es iſt draußen ein Teufelsdreck, der Schnee

milzt

O! ich werde nicht lange bleiben
u e daß das Mädchen das O

emens ſah nun, daß da en das Oberbett zurechtlegte,den Waſſerkrug und die Karaffe nahm und ebenfalls a les
Nun kam auch er vor; er ſah um ſich: der Flur war leer. Er

trat in das Zimmer des Unbekannten, in deſſen Thür das Stuben
mädchen den Schlüſſel hatte ſtecken laſſen. Er warf ſich ſofort
auf den Teppich und ſuchte das Coudert, das der Fremde
weggeworfen hatte. Weshalo? Er ſelbſt hätte es wohl kaum
gewu

Er hatte den Mann ſchreib das war was Allh n r. raber der Wunſch, den Mann, den er mit

h h v de e r 76 nisr

bemüht man ſichd Aelei en n ehe deu Lhue

BeS. m e unh dem a den 1. Wahlkreis
eroberten. Genoſſe Fiedler erhielt 517, der Fortſchrittler
Lehmann 430 Stimmen. Nur im 2. Wahlkreiſe ſiegte der

rtſchrittler Lehrer Kalb mit 637 über 504 ſozialdemo-
ratiſche Stimmen, die für Böttger abgegeben wurden. Von

den fünf Wahlkreiſen ſind ſomit drei in unſeren Beſitz ge
langt, zwei davon ſind neu erobert. Ein Bravo den reußi
ſchen Genoſſen

nuden e o ſne Gartuer ee rin z, von Profeſſion „gebort Acett in Perchtoldsdorf bei Wien hat nachdrück-
ichſt gewarut.

elbe lockte der Gewerkſchaftskommiſſion Oeſtreichs in Wien
Geldbeträge unter dem Vorwande, eine Ocganiſation der Gärtner
in Wien zu gründen, heraus, ohne ſeinen pflichtungen nochzu
kommen. Genannter iſt, indem er ſich als Parteigenoſſe ausgiebt,

ets darauf bedacht, die Organiſationen auszubeuter und hat ins
ſondere im Organiſations bezirk r Parteigenoſſen um

Geld und Bücher geprellt. Man wird überall, wo Prinz auftauchen
ſollte, gut thun, demſelben die Thür zu weiſen.

Johann Schlager, für die Bezirksorganiſation Mö ling.
Ludwig Zeitelmetider, für die nieder bſtreichiſche Landes

Parteivertretung.
Die Sächſiſche Arvbeiter- Zeitung in Dresden

hat nunmehr ebenſo wie vor vier Jahren unſer Leipziger Partei
organ einen bedeutungsvollen Schritt vorwärts gethau, indem ſie
ur Herſtellung des Blattes auf eigene RechnungKrerging, während dasſelbe bisher von einem Privatunter

nehmer gedruckt wurde. Mit der Aenderung war zugleich eine
weitgreifende Betriebsvergrößerung verbunden, u. a. wurde eine

willings-Rotationsmaſchine aufgeſtellt, welche eine ſtündliche
eiſtungsfähigkeit von 12 000 Blättern à 16 Seiten beſitzt. Wir

wünſchen unſerm Dresdener Bruserorgan, daß dasſelbe mit der
eigenen Regie bald ähnliche Erſolge verzeichnen möge, deren ſich
Leipzig rühmen darf.

Das ſozialdemokratiſche Agitationskomitee
des Wahlkreiſes Darmſtadt-Groß-Gerau verſendet an
die Gewerkſchaften Fragebogen, in welchem die Zuſtinmung zur
Errichtung einer Auskunftaſtelle über die r eſetz
gebung, über Lohnſtreitigkeiten und ſonſtige Differenzen gefordert
wird. Zur Deckurg der Koſten ſollen die Organiſationen den
Vertrieb von Zweipfennigmarken übernehmen.

Für den r T Waerah e vie der am30. und 31. Oktober in Würzburg abgehalten wird, iſt folgende
Tagesordnung feſtgeſetzt: rlamentariſcher Bericht der Land
tags- Abgeordneten. Die nächſten Landtags wahlen. Berichterſtatter

v. Vollmar und Ehrhart. Bericht der n
Berichterſtatter: J. Scherm. Die Organiſation der ſozia
demokratiſchen Partei in Baiern. Berichterſtatter M. Fcä,
fneratuns der UAnträge, die zu dieſen Punkten nicht einſchl als

Die Landtags Fraktion hat einen Ocganiſations Entwurf aus
earbeitet. ie weſentlichen Beſtimmungen desſelben ſiad: Die
rganiſation hat zur Grundlage ſozialdemokratiſche Vereine injedem Orte darf wur ein Verein beſtehen. Die Vereine der Orte

mehrerer Kreiſe biden einen Gauverband, an deſſen Spitz ein
fünfgliedriger Vorſtand ſteht, der mit Beginn einer Wahlbewegung
als Zeniral Wahlvorſtand in Thätigkeit tritt. Nach Bedarf,
de aber alle zwei Jahre, hält jeder Gau einen Gauta
ab. Zunächſt ſollen drei Gaue gebildet werden. Der erſte ſo
Ober und Niedervaiern und Schwaben umfaſſen und ſeinen Sitz
in München haben, der zweite Gau ſoll die drei fräukiſchen Kreiſeund die Oberpfalz unſaſen mit Närnberg als Sitz, der dritte Gau

die Rheinpfalz mit Ludwigshafen als Sitz. Alle zwei Jahre ſoll
im Wege allgemeiner Wahlen der ordentiiche Landesparteitag zu
ſammentreten, der den Landesvorſtand zu wählen und alle
bairiſchen Partei Angelegenhe. ten endgiltig zu regeln hat. Der
regelmäßige Parteibeitrag ſoll monatlich 20 Pf. beiragen, wovon
ein Viertel für die Gaukaſſe beſtimmt iſt. ie einzelnen Vereine
ſollen höhere Beiträge erheben dürfen.

Parteipreſſe ig Belgien. Seit dem 1. Oktober er
cheint unter dem Namen Le Laboureur ein ſozialdemokratiſches
ßochenblatt für die Landbevölkerung. Es giebt in Belgien jetzt

die folgenden ſozialdemokratiſchen Blätter: Le Peuvle, Echo du
Peuple, Vooruit, Werker, Le Laboureur und De Landbourer.

Hewerkſchaftkiches.
200 Schuhmacher haben in Hannover die Arbeit eingeſtellt.

Der Streik wendet ſich gegen die ſchlechten Löhne und die lange
Arbeitszeit. Mit der Janung konnte bei den Verhandlungen
keine Einigung erzielt werden, weil man den Arbeitern einen
Lohntarif vorlegte, der teilweiſe unter die jetzige Lohnhöde herunter
ging. Die von den Arbeitern verlongte Werkflattordaung wurde
gänzlich von der Junung verworfen. Bewilligt haben bisher
23 Arbeitgeber mit 40 Geſellen. Die Streikenden gehören alle
der Organiſation an.

Quittung über die im Monat September bei der General
kommiſſion eingegangenen Quartalsbeiträge: Verband der Buch

morgens geleert wird, bei dieſem ſchrecklichen Wetter um
noch nach der Poſt ging, um ſeinen Brief zu be

„Als er das Couvecrt hatte, entfernte er ſich ſchnell, denn er
hörte das Mädchen die Treppe zurückkommen. ung in ſein
Zimmer, aber er hatte ſein ſicht ausgemacht und mußte ſich nun
auch erſt wieder ſolches anſtecken laſſen.

Als er allein war, las er das Couvert:
erme, Sicherheitskabinett, Polizeipräſidium Zin

Der erſte Gedanke, der ſein Verbrechergehirn durchzuckte, war,
ſich zu fragen, ob dieſer Menſch nicht gar ſeinetwegen da wäre,
os er ihm nicht gefolgt ſei. Dann begriff er die Abgeſchmacktheit
einer Vermätungen, legte ſich ins Beit und ſagte:

„Es iſt immer gut, daß man ſeine Umgebung kennt 42
nicht, daß ich den Herrn zu meinem Freunde machen

Als der Fremde zurückkam, war er ſchon eingeſchlafen. Am
anderen Morgen erkundigte ſich Klemens zunächſt. wie die Dampf-
boote gingen. Er hatte noch einige Stunden Zeit und ging nun
ins vornehmſte Geſchäft, um ſich paſſende Kleider anzuſchaffen.
Er kaufte auch einen Koffer, denn er hatte in der Nacht über
legt, daß er wahrſcheinlich deshalb in Bellgarde angehalten worden
ſei, weil kein Gepäck hatte. Nachdem er aufs feinſie gefrühſtückt
hatte, bezahlte er ſeine Hotelrechnung, und gekleidet wie ein voll
kommener Modenarr, wollte er ſich nach dem Dampfer begeben,
als er ſeinen Zimmernachbar traf Jhre Blicke kreuzten ſich,

m 157 9r war noch kaum auf dem Boote angekommen, es hatte ſchonum drittenmale geklingelt, als ein Herr noch ſchne e
nlegeplanken, die hinter ihm auch ſchon weggenommen wurden,

be D77 h Klemens Augen natürüch, die auf alles
ſahen den Neuangekommenen; er begegnvie und fuhr erſchreckt ine et u deſſen

War denn das nicht derſelbe M

rgan
feuchte Seeluft einzuatmen; es wari ein Mann von t

binder (2. Quartal 1 u der Stuceateure (T
Quartal 1898) 54 Mk., bar u.ter (4. Quacrtal 1897) 100 Mk der
(2. Ouartal 1898) 30.70 Verband der Textilarbeiter
tal 1898) 645 65 Mk. r h 1808)3213 84 Mk., Verband der (2. Quartal rAlb. Röske, Hamburg Meißnerſtr. 6, Haus 1, III.

Fraukr Der d der Bauarbeiter um

men e eleute 500, lege 8000, Kanalablader 1000,
Steinhauer 2500, An er 3500 decker, 33

chte überall Rändigen Staats- und Sta t arbeiten a
8

7 987.60 Mk., gingen
ewlß ein ſchönes Zeichen internationaler

Solidarität. Der deuiſcheg Arbeiterſchaft gereicht es zur beſon
deren Ehre, daß ſie mit 291 510 Mk. an der Spitze r

Million Mark, nämlich
vom Ausland ein,

engliſche Arbeiterſchaft ſelbſt hat die Hilfe aus
freudiges Erſtaunen geſetzt. Nach Deutſchland kommt
mit eiwas über 100000 Mk. und dann folgen die anderen
in langen Abſtänden.

Jokakeu und Provingisen,
Halle a. S., 12. Oktober 1898.

Die Parteiverſammlung, in e eſtern abend
die Genoſſen Krüger und Albrecht icht über den
Stuttgarter Parteitag erſtatteten, war nur ſchwach beſucht.
Jm allgemeinen erklärte ſich die Verſammlung mit den Stutt

arter Beſchlüſſen einverſtanden, doch tadelte Genoſſe S
al, daß den Opfern des Eſſener Meineidsprozeſſes nicht

volle ſüc ſie geſammelte Summe überlaſſen worden ſei.
Auch wurde gewünſcht, der Parteitag hätte ſich entſchieden
ſür oder gegen die Beteiligung an den preußiſchen Landtagswahlen gusgeſprochea. Genoſſe Albrecht beoauerte, daß vie

Antröge über die Beteiligung an den Landtagswahlen nur
in der Kommiſſion und nicht auch im Plenum beraten wor
den ſind, es werde wohl ein preußiſcher Par'eitag ſich mit
der Frage einmal gründlich befaſſen müſſen. Genoſſe Schade
forderte zu kräftiger Agitation bei den bevorſtehenden Land
tagswahlen auf. Nach einem r Schlußwort des Ge
noſſen Krüger, der darauf hinwies, daß von der „Spaltung“
in der Partei, auf welche die Gegner gehofft hatten, nicht
ein Atom übrig geblieben ſei, erreichte die Verſammlung

nach 11 Uhr ihr Eade. SDie Völlberger Mühle hat im vergangenen Jahre
bei einem Aktieglapitale von 2 Millionen Mark einen Brutto
gewinn von 722 277.78 M. erzielt, das ſind über 36 Proz.
des Aktienkapitals. Jm vorigen Jahre betrug der Brutto
gewinn 632 235 58 M., er iſt alſo in dieſem Jahre um
über 90 000 M. höher. Nach Abſchreibungen aller Art
bleiben 374 726.73 M. als Reingewinn übrig, im Vorjahre
waren es „nur“ 285 147.55 M. Die „Teiler“ geben davon
den Akiionären 15*/, Proz. Dividende und den Direktoren
und Aufſichtsräten 31 738.85 M Tantiemen und außerdem
6000 M. Gratifikationen, und den Arbeitern nichts.
Warum auch Die Arbeiter der Böllberger Mühle, von
denen jeder im Durchſchnitt 700 M. zum Bruttogewinn und
360 M. zum Reingewinn beigetragen hat, ſind ja mit ihrem
Lohne zufrieden. De „TDTeiler“ müßten ja nicht die ſein,
die ſie ſind, wenn ſie ſich dieſe köſtliche Zufriedenheit nicht
zu machen wollten.

Streikpofſtenftehen iſt kein grober Ugfng. Jm
Gegeuſatze zu Ecrkenntniſſen hieſiger Gerichte, ſind auswärts
wirderhoit Freiſprechungen wegen Streikpoſtenſtehens erfolgt.
Am Montag urteilte auch ein Berliner Gericht in dieſem
Siane. Der Maurer Keüger in Deutſch-Wilmersdorf war
arretiert und des groben Unfags ang:klagt worden, weil er
beim Maurerſtceit Poſten geſtanden und mehrere Maurer,
die auf dem geſperrten Bau um Arbeit angeſprochen hatten,
frazte: „Na, was ſagte der Polier Der Staatsanwalt
erklärte, nachdem dieſer Sachverhalt ſich ergeben hatte, nach
Lage der Sache müſſe Freiſprechung erfolgen. Es ſei abſo
lut nichts erwieſen, daß der Angeklagte andere Arbeiter von
der Arheit abzuhaſten verſucht habe Jn dem bloßen Streik-

Odgleich die Entfernung vom Hotel nach dem Dampfer nur
ering war, hatte der Fremde doch, wie er noch geſehen hatte, eine
roſchke genommen, und Klemens fragte ſich nun, ob der Neu

augekommene nicht doch ſein Nachbar ſei, der ſich im Wagen zum
drittenmale umgekleidet habe.

Er fühlte beſtändig den fragenden Blick des Fremen auf ſt
ruhen; Klemens ging daher nach dem Vorderteil, t 7 e
aber verſteckt und hatte nur den Wunſch, zu wiſſen, ob der
n doch ſein Nachbar wäre.
gi er ufall kam ihm zu Hilfe; der Herr zog eine

arre vor.da Boot fuhr ſchnell und der ſcharfe, winterliche Wind löſchte

die Zündhölzchen immer wieder aus.
Der Fremde nahm nun ein Papier aus ſeiner Taſche, entzündete

es am Schwefel eines Zündhölzchens und nachdem er ſeine
Zigarre daran angeſteckt hatte, warf er es weg, trat mit dem Fuß
e und ging ebenfalls nach dem Vorderteil, um ruhig zu
rauchen

Klemens erhob ſich, ſtellte ſich ſo, als ob er promeniere und
hob im Vorbeigehen den nur halb verbrannten Fidibus auf.
Auf dem Achterdeck des Bootes angekommen, entfaltete er das
Papier und ſah, daß es eine nung vom Seehotel ſei; nun
glaubte er endlich, den Namen des Mannes zu erfahren.

Es ſtand aber kein Name darauf en konnte er ſich doch
vergewiſſern, daß er ſich nicht getäuſcht ha Es war die Rech
gang für und Klemens ſah ſeine nach und faud, daß er

x. 9 gewo abe.
Die Befi des Elenden häuften ſich. Er war verdutzt

über die Geſchwindigkeit, mit der jener ſich total veränderte, und
fing an zu fürchten, daß er doch auf ſeine Spur gehetzt ſei.

(Fortſeyung folgt).
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Hauswirt: „O, das iſt aber wirklich ſchade.“
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könne ein grober Unfug nicht gefunden werden.
eidiger, Rechtsanwalt Herzfeld, wies darauf hin,

W leichartigen n nngen er de die auch rechtskräftig geworden ſeien.

Hier liege nicht nur kein grober Unfug vor, ſondern eine
Freiheitéberaubung, deren er der Angeklagte g.
worden ſei. Deshalb beantrage er auch, die Koſten
Verteidigung und die ſonſtigen baren Auslagen des An
geklagten aus der Saat et erſtatten. Letzierer Antrag
wurde zwar abgelehnt, im gen erkannte aber der Gerichts

f mit der ren r daß das bloßetehen von Streikpoſten kein grober Unfug ſei.
Das Geſetz verlange hier eine h von Per

ſonen durch Störung der öffentlichen Ordnung und dieſe
tege nicht vor. Der Amtsanwalt gab dem Amtsdiener

moch den S ſeinen Amtsvorſteher von dem Ausgang
der Verhandlung zu unterrichten, damit derartige Proz,eſſe
in Zukunſt vermieden würden.

Der doppelte Landtagskandidat Prof. Dr. Friedberg
wird nächſten Sonntag in der Hauptſtadt ſeines Reſervekreiſes,
in d. H., als Kandidat der dortigen Liberalen ſprechen.
Hier in Halle iſt der vielſeitige Herr von den Reaktionären bis
zur dunkelſten Couleur aufgeſtellt. Auch ihnen wird er gerecht
w roen, wie es ſich für einen echten Nationalliberalen geziemt.

auf de ſolchen Mann hatten die hieſigen Freiſinnigen ihre
ugen geworfen.

Von 503 Schülern und 4 Hoſpitanten war im vergange
nen Sommerhalbjahre die hieſige gewerbliche Zeichenſchule beſucht.
Und zwar beteiligten ſich an den 25 Eirzelfurſen 159 Schloſſer,

47 Mechaniker, 39 Tiſchler, 34 Maurer 31 Dreher, 24 Baueleven,
24 Bildhauer, 22 Modelltiſchler, 17 Glaſer, 14 Volontäre, 11

immecer, 10 Klempner, 10 Maſchinenbauer, 6 Goldaroeiter, 6
hrmacher, 6 Kupferſchmiede, 5 Sattler, 4 Tapezierer, 4 Drechs-

ler, 4 Gelbzießer, 3 Steinmetzen, 3 Stellmacher, 2 Lithographen
und je 1 Bergmann, Betriebsleiter, Billardtiſchler Buchdrucker,
Elektrotechniker, Former, Gärtner, Graveur, Jnſtallateur, Kauf
mann, Keſſelſchmied, Maler, Photograph, Schmied, Schriftſetzer,
Stuecaterr, Zeichner und Berufsloſer.

Dir Unterricht wurde vom Direktor und 15 Lehrern erteilt.
Das Winterſemeſter beginnt am 16. Okober; Anmeldungen wer
den am 13, 14. und 15. Ottober, abends von 7 -9 Uhr, in Klaſſe
Nr. 28 der Gewerblichen Ziichenſchule, Oleariusſtraße 7, III., ent-
h Der Lehrplan der Schule wird auf Verlangen
vom Direktor koſtenlos abgegeben. Für das Winterhalbjahr liegen
ſchon zahlreiche Anmeldungen vor.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Am
Montag ging der luige Schwauk: „Logenbtüder“ bereits zum
4. male in Scene und wurde von dem zahlreich erſchienenen Pub-
likum aufs Herzlichſte belacht. Die Direktion ſieht 48 veranlaßt,
dieſen Schwank bereits Miuwoch zu wiederholen. Am Donners
tag „Herr und Frau Doltor“, Luſtſpiel von Heinemann. Das
a. gekündigte Luſtſpiel: „Das Schoßkind“ iſt auf kommenden
Sonntag den 16. Oktober verlegt worden.

Weißenfels. Unter Kameraden. Der Wirt des
BGaſthauſes zu Burgwerben iſt aus dem Kriegerverein auseſtoßen worden S. der landrätlichen ſchrifilichen Begrün

dung heißt es, der Landrat nehme an, daß der Wirt
Sozialdemokrat ſei, weil er ſein Lokal am 1. Mai und ſpäter
zum Gewerkſchafisfeſt zur Verfügung geſtellt habe. Alſo auf

loße Vermutung hin erfolgt der Ausſchluß, ohne daß die
eingezahlten Beuräge zurückgezahlt werden. Jmmer weiter
ſo! Diejenigen Gaſtwirte und Geſchäfitsleute, welche ge-
zwungen ſind, durch die Arbeiter ihre Exiſtenz zu erhalten,
müſſen Sozialdemokraten ſein, und wenn ſie es nicht ſind,
werden ſie dazu geſtempelt. Wie ſteht es aber mit den Be-

amten Werden die nicht auch mit erhalten durch die Steuern,
die von Sozialdemokraten eingezogen werden Frau Nach
barin, Euer Fläſchchen!

Weißenfels. Jm Konkurs des Schuhwarenfabrikanten Wils-
dorf in Selau find von 1171.36 Mk. vorhandener Maſſe 10542.87
Mark Forderungen zu decken.

Zeitz. Der ſozialdemokratiſche Parieitag, der in vergangener
Woche in Stuttgart ſtattfand, und der dort, ſelbſt wach einizen
taktiſchen Auseinauderſetzungen, für alle Teilnehmer, wie für
die Geſamtpartet höchſt befriedigend verlief, hat auch dem Zeitzer
Anzeiger in Nr. 236 Gelegenhtit eicem Leitartikel gegeben.
Wenn man aber meint, daß der Anzeiger wahrheitsgetreu be
richtet über dortige Vorgäng-e, ſo geht man fehlt Das, was der
Anzeiger dort Vollmar, Gradnauer und Genoſſin Zetkig ſagen
läßt, haben dieſe in Wirklichkeit nicht geſagt. Einige
der angeführten Aeußerungen wurden von anderen Rednern ge
braucht oder in einen ganz anderen Sinne, als ſie der Anzeigerbringt. Daß die Scneſe Zetkin ihren Gegnern im Sozialſſten

lager blutige Fehde erklärt habe, iſt überhaupt erfunden. Wir
würden auf das Geſchreibſel des Anztigers auch nicht das
mindeſte geben, wenn wir nicht darthun wollten, daß dieſes
„unparteitſche“ Blatt, das ja nach ſeiner eigenen Angabe
ein „wirklicher Kenner der politiſchen Eutwickelung“ ſein will,
nicht einmal richtig wiedergeben kaun was geſagt wurde. Aller
dingys, mit der wirklichen Kenntnis der politiſchen Eatwickelung“
hapert s auch fehr. Die beſteht doch nur in der Schere.

Naumburg. Spaß muß ſein, auch in ernſter
Zeit! Wie ein Cirkusdirektor gute Copns zu ſchätzen
weiß, ſo ſind wir dem Schickſal dankbar dafür, daß unſere
i politiſche Arena außer dem Kreisblaite noch eine
vlche Perle wie unſeren Freund Hirſchſelder aufweiſt. Zum

Kampf wider ſozialiſtiſche Zukunftsbilder und Jrrlehren ge
ſellt ſich dem großen Vater der heiligen Spar Anes lokal
ein großer Fritz! Jüngſt brachten ſeine Naſhrichten über
den Stuttgarter Parteitag einen Leitartikel, deſſen vorzüg-
lich:s Deuiſch uns allein ſchon bewies, daß wir hier ein
eigenſtes Geiſtesprodukt der redigierenden Familie Hirſch
felder vor uns hatten. Freund Fritz arbeitet ſozialpolitiſchanſcheinend weniger mit dem Verſtande, dieſen „öden

trockenen Burſchen“, aber ſicherlich mit viel Phantaſie und
viel Gemüt. So ſchließt er denn ſeinen Kampfartikel mild
und weich mit der Verſicherung, daß er die „vethörten An

uger“, die „vertrauensſeligen und urteilsloſen Wähler“
r Sozialdemokratie bedaure! Wie hoch ſteht doch unſer
itz über dem be hörten Grafen Caprivi, ja ſogar über

dem r Heros Biemarck! Der Graf erklärte, die
Sozialdemokratie dermaßen ernſt zu nehmen, daß er bei
jeder politiſchen Maßnahme ſich frage, wie dieſe auf die
Sozialdemokratie wirken werde. Und ſogar der Heros er-
kannte in ihr einen berechtigten Kern an redete von „Enterbten“, ja von Arbeitergreiſer, die auf Kehrichthaufen ver

hungerten. Größer und ſcharfſichtiger als dieſe beiden Jgno
ranten iſt unſer Fritz, der hiater der Sozialdemokratie nurein Bündel hohler Khraſen und hinter dieſen das

Nichts ſieht Auch als Ethiker im Prophetengewande iſt
unſer Fritz groß: „Die Moral und aftigteit deſſes,
was man vertritt und fordert“, muß ſiegen über hohle
Phraſen und giftige Hetzereien. Hierin find wir mit ihm
völlig einverſtanden. Doch was iſt des Sozialismus innerſter
Kern

Kot

„Di Sozial kro c eninder für einen neuen wirklichen und ſchönen

r un Zigt t er Jz ganze ſ u See wohloebieatte
Ganz Europa, ja die Welt wird unſerem r dieſem
„wirklichen Kenner der politiſchen Entwickelung“, dafür
danken, daß er mit ſeiner gewaltigen Seifenblaſen-Theorie
die wackelnde kapitaliſtiſche Ordnung wieder geſtützt hat.
Seifenblaſen gegen gepanzerte Geldſchränke! Lieb Vater
land, magſt ruhig ſein]! Marx, Laſſalle, „der alte ſtock
verbohrte Sozialiſt Engels in London“, Kausly.
der „Parteipapſt“ Bebel, Liebknecht, Vollmar c. alle
dieſe Schwindler im „wahrhaftigen Satirſpiel“ des Sozia
lismus, ſie arbeiteten bisher in kindiſchem Gethue an

Seifenblaſen des h ud gegenſolche Seifenblaſen Umſturzzeſetze, Zuchthausreden, V
Erlaſſe, Vermehrung ſchnell ſgießender Polizei 2c. Trotz

des Seifenblaſen Kinderſpiels in Stuttgart, wo Genoſſen
vom Leder ziehend ſich gegenſeitig die harten
Köpfe verhauten“? Durch dieſen wahrhaft diploma
tiſchen Erzguß ſeiner durchgeiſtizten Seele hat Hirſchfelder
von neuem bewieſen, daß er nicht der Mann iſt, deſſen Ta
lente hier im engen Kreiſe verkümmern ſollen. Es wächſt
der Menſch mit ſeinen höheren Zwecken. Hoffentlich wird
man in des höheren Regionen der Poſadow-ky, v. d. Recke,
Stumm, Sch veinburg, Hülle c. auf das hier annoch im
Virborgenen blühende Heilkraut wider den Umſtarz bei
Zeiten aufmerkſam. Unſer großer Fritz iſt für dieſen
höheren Wirkungskreis um ſo mehr geeignet, als er einſt
mals als Druckerei-Abeitnehmer ganz anders ach, ganz
anders über den Sozialismus dachte! Er verſtand
aver ſpäter, rechtzeitig ſogar die Waſſerſtiefeln wie die
Wadelſtrümpfe anzuziehen und ſich bis zum lichteſten Un-
ſckulds zewande kraatzigſter Unparteilichkeit durchzumauſern.
Solche Talente kann man oben brauchen. Kommts ſo
weit, dann möge der große Fritz in Berlin den großen
Eugen von uns grüßen und auch Arm in Arm mit ihm

ſo weiter für uns arbeiten, wie bisher!
Torgau. Ein Muſterpfaff wurde am Montag vom

hiefigen Schwurgericht in der Perſon des 42 jährigen Paſtors
Kuſter aus Suptitz zu 9 Monaten Gefärgnis verurteilt. Er

an Schulmädchen Sittlichkeitsverbrechen verübt. Drei
onate wurden dem frommen Lüſtling noch auf die Unier-

ſuchungehaft angerechnet, ſo daß nur die vom Geſetze vor
geſehene Mindeſtſtrafe von 6 Monaten übrig bleibt. Das

öchſtmaß beträgt 10 Jehre Zuchthaus. Daß der argliſtige
ufel doch immer die Frömmſten ſo gern verführt! Zum

Glück braucht Küſter nicht ins Zuchthaus. Das bleibt reſer-
viert für die welche zum Streik „anreizen“.

Aſchersleben. Verhaftet wurde hier der Schloſſer H. unter
dem Verdachte, in Schlierſtedter Flur ſich an einem zehnjährigen
Mädchen aufs ſchwerſte vergangen zu haben.

Aſchersleben. Glück auf! Von der Förderſchale zermalmtwurde auf dem Kaliwerke zu Froſe der Steiger Feroöge

Bernburg. Wegen Unterſchlagugg wurde der Gerichts-
aſſiſtent Sch. zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Bitterfeld. S 7 kurz vor 8 Uhr wurde hier ein
weißes Meteor ſichtbar, das in der Gegend des Sternes Benetnaſch
im Großen Bären aufleuchtete und largſam nach dem Horizonte
trich.

Hettſtedt. Der Dachdecker Karl Egke aus Halle war am
Montag früh aus dem heſigen Kerankenhauſe entlaſſen worden,
wo er infolge eines Sturzes vom Dache untergebracht worden
war. Da Enke von allen Mittels entblößt war, bettelte er. So
fort wurde er wieder feſtgenommen und nach dem Amtsgerichts
geſég is gebracht.

Wittenberg. Bahnunfall. Der von Berlin kommende
Durch zangszug überfuhr Donnerstag abend zwiſchen Luckenwaldeund Trebbin einen Möbelwagen, e Achſe beim Piſſieren des
Bahnüberganges gebrochen war. Der Wagen wurde völlig zer
trünmert; der Zug erlitt zwei Stunden Aufenthalt.

Güſten. Von den zwölf Stadtoerordneten haben vier infolge
der beſtehenden Differenzen ihre Aemter niedergelegt, und da ein
fünfter verzogen iſt, beſteht das Kollegium nur noch aus 7 Mit
gliedern, ſo daß es nicht mehr beſchlußfähig iſt.

Nordhauſen Die Stadtverordneten lehnten die Zahlung
eines Beitrages zur Errichtung des im Bau befi-dlichen
Kornhauſes ad, weil es nicht zuläſſig ſei, in dem Kampfe der
Land virtſchaft gegen den Zwiſchenhandel zu gunſten einer
dieſer Parteien mit ſtädtiſchen Geldern einzugreifen.

e Laugenbogen (Seckeis). Jm März dieſes Jahres
war hier Wahl zur Gemeindevertretung. Zwei Kandidaten
erhielten jeder 14 Stimmen, doch hatte einer von ihnen nicht
mit wählen dürfen, weil er nicht in der Liſte ſtand und es
verſäumt hatte, dieſelbe nachzuſehen. Hätte er wählen können,
ſo wäre das Verhältnis jedenfalls 15 und 14 geweſen und
er gewählt. So mußte aber das Los entſcheiden und es
fiel zu ſeinen Uasgunſten aus. Auf eingelegte Beſchwerde
beim Landrat wurde ihm mitgeteilt, daß er ſich die Schuld
ſelber beizumeſſen hätte, weil er die Wählerliſten nicht ge
prüft habe, doch werde ihm anheimegeben, die Wahl für
un ,„iltig erklären zu laſſen. Das iſt auch ſeitens der Ge
meiadevertretung geſchehen, doch bis jetzt, alſo nach einen
halben Jahre, iſt noch nichts über eine Neuwahl bekannt
geworden,

D. Beunſtedt (Seekreis). Ein echt freiſinniger Mann
ſchein: Herr Schmidt zu ſein. Als kurz nach der Wahl
ein hieſiger Genoſſe bei einem Tanzv.rgnügen eine Sammel-
äſte zirkulieren ließ, um einige Nickel für die Wahlunkoſten
zu ſammeln, hatte der „freiſiaige Mann“, wie ſich Herr
Schmidt ſelbſt gern neunt, nichts Ei.igeres zu thun, als
unſern Genoſſen bei dem Gendarmen zu denunzieren. Uazſer
Freund iſt denn auch, wie das Volksb ait ſchon berichtet hat,
zu ſechs Mark Strafe verurteilt worden. Hoffentlich iſt das
Gewiſſen des „freiſianigen Mannes“ nun veruhigt, nachdem
er zur Rettung des Staates beigetragen hat.

reyburg a. U. Als Verſchwender erklärt wurde durch das
nisgertcht der Graf Ludwig Zech-Burkersrode zu

o

t ſcho ein Soldat der hieſigen Garnig n de Se da ehe wurde tödlich berlezt ins

azarett gebracht.rfuri. Wegen groben Unſugs warden die Genoſſen
Rudolph und Fahrenkamm zu je 1 Woche Haft verurteilt.
Sie hatten während des Braueiſtreiks ein Flugblatt verfaßt
und verbreitet, welches die Angriffe auf die ſtreikenden Brauer
zurückwies.

h

Rleinere Provinzial Nachrichten.
l

u S We a eheag iſt bei Goslar der erſte Nachtfroſt mit und Eis
aufgetreten. Der Trichinenſucher für Ramſin, neidereaſer Metzner, fand in einem im Inlande gezüchteten weine

Trichinen. Jn Erfurt wurde das 2 jährige Töchterchen des
Gärtners Hächtel von einem Motorwagen totgefahren. Auf demErfurter Güter Bahnhofe gerieten mehrere fette und
Ballons auf unerklärte Weiſe in Brand. Bei der Arbeit wurde
in Torgau der Ziſeleur Gräfe durch Aufflackern der Stichflamme
am linken Auge ſchwer verbrannt. Eine dem Herrn v. Bülow
in Bayernaumburg gehbrige, die ganze Ernte enthaltende Ge
treidefeime iſt nebſt der Dreſchmaſchine niedergebraunt. Als

ahrraddiebe wurden in Weißenfels die Arbeiter Gutjahr und
oppe, letzterer aus Almrich bei Naumburg, verhaftet. Bei
utenberg zog ſich das achtjährige Mädchen des Aufſehers

Ackermann, als die Kleider an einem Kartoffelfeuer in Brand
rieten, ſo ſchwere Wunden zu, daß ſie am nächſten Morgen im
halleſchen Diakoniſſenhauſe verſtarb. Jn Werben ſtach ſich
die Magd Anna Gäbler beim UAusrutſcheg eine c in
den Rücken, ſo daß die Lunge verletzt warde. Jn räuberiſcher
Abſicht wurde auf der Straße zwiſchen Sangerhauſen und
Blankenheim nachts der Gclohn hrer Baroa überfallen und in
die Bruſt geſtochen. Da die Pferde ſcheu wurden, ſtürzte der

emde vom Wagen; er entkam. Zwiſchen Bruckdorf und
alle ſtürzte ein Geſchirrführer aus der Schoßkelle; ein Rad

ihm über den rechten Oberſchenkel. Infolge ſchlechten Waſſers
iſt im Hauſe bei Brüditz Nr. 3 in Weißenfels der Unterieibs
typhus ausgebrochen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 11. Oktober.
Ein recht patriarchaliſches Verhältnis zwiſchen Arbeit-

nehmer und Arbeitgeber ſcheint auf dem Riterzute „Haus
Zeitz“ bei Belleben zu herrſchen. Dort ſoll nämlich das Prügeln
der Arbeiter durch die Vorgeſetzien Sitte ſein, wie heute durch eine
Gerichtsverhandlung dargelegt wurde. m 9. Juni d. J. wollte
auch der 50 jähr. Arbeiter Karl Meyer aus Popplitz bei Belleben
einmal von dieſer „Sitte“ Gebrauch machen, geriet dabei aber mit
dem Si.G.B. in Konflikt, weshalb er ſich heute wegen m
Nötigung und Hausfriedensbruchs zu verantworten hatte.

Tage mit dem Gutsherrn Amt
mann und Leutnant Andree Streit bekommen und war inſol
deſſen ſofort von der Arbeit diepeanſiert wocden. Andree ſchi
den Angeklagten zu dem Verwaiter mit dem Bemerken, er ſolle
fich ſeine Papiere und ſein Entlaſſungszeugnis geben laſſen. Als
nun der Angeklagte auch ſein wohlverdientes Geld verlangte, ſa
der Leutnant: „Geld giebt es nicht Der Angeklagte
ſtand aver auf ſeiner Lohnſorde ung, worauf Leutaant Andreewiederum erklärte: Wenn Sie Lohn verlangen dann ver

klagen Sie mich. Das Zahlen des Lohnes iſt eine
trag und wenn Sie mich vertlagen, dunn be
zahle ich. (Nesenbei ſei gleich bemerkt, daß dieſe Rechtsfraze
zu gunſten des Arbeiters und W un zunſten des Leutaants Andree
entſchieden iſt; oenn dem Klä,er wurde ſpäter vom Gericht
ſein Lohn zugeſprochn.) Als nun am genannten Tage Andree
auch dem Vecrwalter Rulf mitgeteilt hatte, den Lohn innezubehalten,
kam der Angekiagie, als er dort vorſtellig wurde auch nicht zu
W Rechte. Nach Behändigung der Papiere verlangte Ange
lagter wiederholt ſein Geld und als er es denuoch nicht bekam,

ſagte er ſchließlich „Herr Rulf geben Sie mir mein
Geld, ſonſt giebt es Haue.“ Rulf bekam es darauf mit der
Angſt zu thun und rief Andree zur Hilfe. Als dieſer kam, verbot
er dem Angeklagten das Verweilen im Kontor. Angeklagter
ging aber nicht gleich, indem er ſich in dem Glauben befand, dort

erechtigt zu verweilen, da er noch keinen Lohn bekommen. Er
hatte aber die Rechnung ohne den Staatsanwalt gemacht, indem
er neben der verſuchten Nötigung, die in dem Anvieten der Haue
erblickt wurde, auch eine klage wegen Hausfriedensbruchs er
hielt, obwohl er nach zweimaliger Aufforderung das Kontor ver
laſſen haite. Bei dem Weggehen hatte der Angeklagte eine Aeu
rung wie „Lump“ gethan. Der Angeklagte erklärte ſich heute für
nichtſchuldig und meinte, ſich in dem Glauben befunden zu haben.
in dem Kontor berechtigt zu verweilen. Er habe in ganz höflicher
Weiſe ſein Geld verlangt, und als er es nicht bekam, habe er dem
Verwalter allerdings Haue angeboten. uf den Einwurf des
Vorſitzenden, daß es doch wahrlich wicht mehr höflich ſei, wenn
man ſemandem Haue anbiette, entgegnete der Angetlagte: Dabei

r ich mir gar nichts gedacht, denn das iſt auf dem
ute „Haus Zeitz“ ſo Sitte, daß es Haue giebt. Der

Leutnant uad der Verwalter habe ſogar des Angeklagten Sohn
hauen wollen; die Hauerei ſei dort üblich und Mode,
und da habe er ſich berechtigt geglaubt, auch einmal
Haue anbieten zu dürfen, obwohl er die Dro dung nicht
durch Handlungen bethätigt hätte. Der Staats ar walt meinte es
müſſe bei der Strafabmeſſung berückſichtigt verden, daß der An
geklagte bisher unbeſtraft iſt und er fich über die June-
behaltung des Lohynes in einer begreiflichen Ecregung be
finden konnte. Die Sache liege mild, weshalb eine Geld
ſtrafe von 40 Mt. eventuell 8 Taze Gefängnis zu beantragen
ſei. Der Gerichshof erkannte dem Strafautrage gemäß und
meinte in der Urteilsbezründuag, wenn der Angeklagte ſich auch
zum Verweilen in dem Kontor anfänglich berechtigt hielt, ſo
wurde dieſes Verweilen doch ein unberechtigies, als er auf die
Aufforderung das Kontor zu verlaſſen, nicht ging. Die verſuchte
Nötigung, ſei durch die Bedrohung des Verwalters mit Schlägen
erwieſen, denn der Verwalter ſei in Furcht und Schrecken verſetzt
worden, was aus dem Umſtande herdorgeht, daß er ſeinen Vor

geſetzten zu Hitt rief. cegen Diebftahls im Räckfalle war der 21jäyrige Schneider
Berthoid Marggraf aus Niederprißen angekiagt Der mehr
fach vorveſtrafte Angeklagte arbeitete im Mai d. Js. bei dem
Schneidermeiſter Borgis in Bennſtädt und hat dieſem am 30.
jenes Monats 136 M. Pavatgelder und 30 M. Geverkvereins
vermögen, das ihm zur Aufbewahrung übergeben war, aus einer
Kaſſette entweundet. Mit dem Gelde fuhr er nach Halle und ver
jubelte es dort. Nuch 4 Wochen, als das Geld alle war, wurde
er dier feſtgenommen. Der Angeklazte war geſtändig und wurde
mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen zu 1 Jahr 6 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Zuch:haus
und 2 Jahre Eheveriuſt beantragt.

Angeklagte hatte am genannten

Al fährlich Kinderf d wurdeBerlin. s gefähr er nderfreunder Beamte an der kgl. Bibliothek L. Fröhlich aus Halenſee zu
2 Jahren Zuchthaus verurteilt. Er hatte ſich an ulmädchen
ſchwer verga gen. Wegen Unterſchlagung im Amte
wurde der 19jährige Fahrkartenverkäufer Max Buch vald, der auf
dem Lehrter Bahnhof bei 30 M. Monatsgehalt angeſtellt
war, zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Wohl
thun iſt edel! Aber weil der blinde Krüppel Liſchewski, der
Streichhölzer auf der Straße feilbietet, kleine r von
Paſſanten angenommen hatte, ohne daß er ſie darum ange
gangen war, wurde er zu 4 Tagen Haft verurteilt.
9347 f St o r v geettaer ab T 7eutſche Turnfeſt wird au beziffert.willigte der Staat, ſo daß von 170 000 M der Garantiezeich

nungen noch 20 Prozent einzufordern find.

Arbeiter aller Verufe in Weißenfels!
Die Anmeldung zur Gewerbegerichtswahl muß bis zum

21. Oktober ſtattgefunden haben im Rathaus, 2 Treppen,
Zimmer Nr. 13, während der Dienſtftunden. Der Anzu
meldende muß 25 Jahre alt ſein und mindeſtens ein Jahr
im Bezirk der Stadt Weißenfels wohnen oder arbeiten. Eine
Beſcheinigung vom Arbeitgeber oder von der Polizei iſt als



Ausweis erforderlich. Nur wer ſich während dieſer Zeit an
meldei, iſt wahlberechtigt. Die Wahlen werden durch Stimm-
eitel vorgenommen, welche am Tag der Wahl zu Aus gabe t

en, verſ mit dem Namen der zu wählenden Kanberer in cher jeder Arbeiter ſein Wahlrecht und

maelde ſich vorher an.

Tmttung.
Parteizwecke:

Zur Geburtstaggfoer eim gemütlichen Froſch fielen ganz geprer

Zum Fonds des Volksblattes.
von der Leiter 1

Von Weſtewitzer Genoſſen 1.30 M
Eisleben. Auf Liſten Nr.

Longenbogen auf Liſte 89 5.60 M.
g5 3.60 M., 87 4.20 M. aus

Schreidermei

(Dölle.)

vorſprechen. ugleich kann m
der Marken erſtattet werden. elleicht

it d ahlhans um ſich geworfen bat, drauf.m I ehe Fahrläſſigteit wird immerhin
angenommen werden. Die Höhe der Beſtrafung läßt ſich nicht
vorausſagen. Nach S 309 kann ſie in Dauer von einigen Tagen
bis zu einem Jahre verhängt werden.

Zriefkalten der r reendorf. Der Bauer darf nur die 6 Mark abziehen.o z Geld nicht gutwillig heraus, ſo muß Klage
au mag aber vorher auf der Redaktionr W gegen den w. wegen

8 J. (Klinik).

ehen da die

ein S. (Große Brunnerſtraße 9).

Der Schriftſe

aufmaun n oſaeſhliehnngen Flechtiner und Alwine Richter (Trödel 6).
Der b Bock und Margarete Bünning (Roßla a. H. und Vin

Gedoren: Dem Maler Plodiſt eine T. (Unterberg 7). Dem
Ku eine T. Geiſtſtraße 67). DemK. Recknagel. r Spunreine T. d8). Dem Werkmeiſter Trute eine (Schimmelſtraße 6). Dem

h Rennteiter Kruſe, (Klinik).Des Korbmachermeiſter Gräbner Ehefrau Karoline en Schmidt, 62 J

Des h Fiſter Ehefrau Chriſtiane geb.
Der Maurer Gebhardt, 41 J.

000 M. Giebichenſtein, vom 5. bis 7. Oktober.
Aufgedoten Der Schneider Beyer und F. A. Pfeiffer (Artern). Der Monteur
VLaue und M. B. Kamprath (Halle).

Eheſchließungen Der
Geboren Dem Fiſchermeiſter Wentzke ein

äue ne n 14). Dem Arbeiter Krahmer
9 eWe r W Dem Handarbeiter Albrecht eine T. Reilſtr. 274).

Standes amtliche Nachrichten.
Halle, den 9. Oktober

ne

Ober Teutſchenthal und Eisd

brikarbeiter

Beeſenerſtraße 7). Dem Schneider Kleeblatt eine T. (uab alter ad 0).
S ter Bloßfeld ein S. (Thorſtraße 31). Dem Stadtwagenführer Sturm eine T.

(Deſſauerſtraße 15). e e hen leſtorden Der Schuhmachermeiſter Hagenbückner, 65 J. (Saalberg 27). z
penſ. Steueraufſeher Dawe Edefrau Faroline geb. Ahlborn, 76 J. (Viktoriaplatz 8).

e en eeſetetgerſtabe der geron. eburgerſtraße 99).aus). Des Zeiwngereri er Groß Ehefrau Anna geb.

ankenhaus) Der Kau
arbeiter Becker T., 9 Mon. Sophienſtraße 40).

nun Wiedemenn, 46

enſtraße 71).

(S Streiberſtraße 9). Des Hand

n Des r ne Fpndt Sitwe ilie König geb. Waguer, erſtraße 7).ne 3 un Wer Kurſcher Frommelt, 86 J. (Klinik). Der
Friederike Bertha Riemer, 66 J. (Niemeyerſtraße 11).

(Gütchenſtr. 8).
agner, 44 J. (Kleine Märkerſtr. 2).

Poſthiifebote Schumann und B. Fonfarra Reilſtraße 25)
S. (Fährſtraße 8). Dem Schloſſer Meye

ein S. (Große Brunnenſtr. 19).

enſtraße 1). Dem Kunſte aße

J.

9.
Tiede d Magde Geſtorden Die Schneiderin Auguſte PuffL eee d ca a P e eben Hulmgeg T. wigeb.Id agdeburg und Schlawe). cher

neidermeiſter Die Firma
H. Elkan

Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87

Lichte
Putzſeife (Katze im Keſſel) 10
Amor, graue Putzpomade, 10 Pf.
Scheuertücher, 60)60 cm, 10 f.
Wäſcheklammern SchocklI8 Pf.

r
r

Dem beiter Orte n gehn darbeiter ein S.i e r dine ein16 Der M verwalter Hindw ſeuct ſhte 38 W

empfiehlt für
Braut Ausſtattungen
fertige Betten, Bettbezüge,S. re endinen e. e.

eng 36 Pfenni

C. F. Ritter Leiyzigerſtr. 90.

Verein der Klemyner, Jnſtallateure
und verw. Werufsgenoſſen.

Sonnabend den 15. Oktober in Osborgs Bellevue, Lindenſtraße

Stüftumgasfest,
beſtehend in

Konzert, Theater und BRall.,
unter gütiger Müirwirkung der dramatiſchen Abteilung des Arb. B.Ver.

Alle Kollegen Genoſſinnen und Genoſſen ſind hiermit eingeladen.
Anfang 8 Uhr abends. Der Vorſtand.

Naumburg
Krankheitshalber bin ich gezwungen, die Expedition des

„Volksblattes“ niederzulegen und erſuche ich deshalb diejenigen
Genoſſen, welche event. geſonnen ſind, dieſelbe zu überaehmen,
ſich sofort W mit mir in Verbindung zu ſetzen.

W. Schubert, Schulſtraße 30.

Kartoffeln,
hochf. Ware, eingetroffen und verkauft
dieſelben potibillig
M. Diener, Girbichenſtein,

Brunnenſtraße 18.

Entlaufen
kleiner weißer Hund, ſchwarz gefleck
(Fox terrier). Wederbringer erhält gute
Belohnung. Lindenſtraße 69.
Neue Ofenrohre empfiebſt billig

Max Teusche

x J. Sternlicht, Lilienſtr. 10.

DonnerstSchlachte Feſt.
Karl Haring,
Glauchaerſtr. 3.

Stadt- Theater zu Halle g. S.

27. Vorſtell.4S8, 58, 68 Mark
WinterPaletots

nach Maß.
Große Auswahl in Krimmer,

Cheviots und EsKkimos.
Arbeit ſehr ſorgfältig und ge-

diegen.

31 Zleiſcherſtraße 31.

erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Volſterwaren der Zeit an-

paſſend zu billigſten Preiſen.
H. Bergmann, Fiſchlermſtr.

Soldatenkiſten empfie t
Karl Kölbel, Zeitz, Wendiſcheſtr. 34. und von 3-4 Uhr.

Komiſche Oper in 3 Akten von Albert

Anfang 7 Uhr.

Handlung in 3 Aufzügen v. R. Wagner.

Donnerstag den 13. Oktober 1898
22. Avonnem.-Vorſtell

Farhbe: rot.
Zar und Zimmermann.

insHierau

M Bio und gut!Mehrere Hundert
I unI

mit ſci werem Futter
à 4 5, 6, 7 8, 10, 12 und 15 .4

Renners Kaufhaus
Marft N. 14.

Wiener Walzer.
Ende 103. Uhr.

Freitag den 14. Okt. 1898
Die Walküre.

r Schmeerftr. 20.

Möbelfabrik u. Magazin

Empfehle mein großes Lager an

eröffnet habe

gerecht zu werden.

Geschäfts- Eröffnung
Einem hochgeehrten hiesigen wie auswärtigen Publikum die ergebene Mitteilung, dass ich in

meinem Grundstück Lessimgstrasse 33 hierselbst eine

Werkstatt für Kunstschmiedearbeiten,
Eisenkonstruktion u. Bauschlosserei
Meine mehr als 22 jährige Thätigkeit in der bestrenommierten Werkstatt des Herrn Rudolf

Müller hierselbst setzt mich in den Stand, allen an mich gestellten Anforderungen auf diesem Gebiete

Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützengzu wollen, zeichne
mit aller Hochachtung

Jacob Rau.

Puppen- und Spielwaren-
Nur en gros. J

ſämtlicher Artikel der Spielwaren und
Bedarfsartikel zum 10, 25, 50 Pf.

Fabriklager
Adler Co., Halle a. S.

Obere Leipzigerſtr. 54, am Bahnhof. Fernſpr. 1081.

Unsere Ausstellung
PuppenJnduſtrie, ſowie Galanteriewaren und

1—-3 M. -Verkauf iſt mit allen Neuheiten ausgeſtattet
und laden wir unſere w. Kunden und Jntereſſenter zur Beſchtigurg erg. eig.
Größte Auswahl!

Preisliſte gratis und franko!

*80 U An

Billige Preiſe!

Spielwaren.
Unſere mit hervorragenden Neuheiten ausgeſtattete

Z2uuſter- Ausſtellung
im 10, 25, 50, 100 Pf.-Artikeln, ſowie beſſeren Spielwaren u. Puppen
iſt eröffnet und laden wir unſere geehrten Kunden und alle Intereſſenten ein,

recht baldihre Einkäufe bei uns zu bewerkſtelligen, da ſpäter der Andrang ſehr groß iſt.

Gebr. Buttermilech
Größtes Spiel- und Galanteriewaren-Engros- Lager der Provinz.

Geſchäftshaus: Landwehrſtraße 9, nahe am Bahnhof.

Dn Sros.

Fernſprecher 508.

Puppen.

S Lloyd, BravourEquilibriſten auf dem

u. wohlſchmeck nach Ar:
dese Wer Sorten

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtraße 42a.

Direktion E. M. Miautfhnen,
Mi twoch den 12. Okt. 1898.
Die Logenbrüder.

Schwank in 3 Akten von Karl Laufs
und Kurt Kraatz.

Vorverkauf in der Pfeffer'ſchen
Buchhandlung, Markt 22 Hotel Ring)
dis 6 Uhr abendseé.

Jm Theater-Bureau von 10—1 Uhr

Donnerstag den 13. Okt. 1898

Herr und Fran Doktor.
Luſtſpiel in vier Akten von Heinemann.

G Anfang 8 Uhr.

r W V 5
e 3 e eT reiteneNEbSIEnbk

et e e r JIv

gen Wollendecken
verkauft billig

J. Sternlicht, Filienſtr. 10.
Mädchenkoffer zu verkaufen

Zwingerſtraße 9, II.
Dauerhafte WaſchgefäR. z g. 3pfSchmidts Garten,

Giebichenſftein, Hoheſtr. 1—3.
Neuer Theater Saal.

Gaſtſpiel des Oberbairiſchen Stadt-
Theater Enſembles.

(Direktion Erdmann.)
Vornerstag den 13. Oktober 1898

Marie, die Tochter des
Regiments.

Vaudeville in 4 Akten (2 Abteilungen)
von Fr Blum Muſik von Donizetti-

Kaſſenöffaung 7 Uhr. Arfang 8 U)r.

Walhalla-Theater,
Direktion Richard Hubert.

Die Geſellſchaft Amoros (8 Perſ),
Flite- Parterre Akrybaten Brothers

Tanzſeil. Die Tourbillon Truppe
frobatiſche Kunſt Radfahrer. Mr
Santas und Miß Jenita, elaſtiſche
Butz Teufel. The Serenos, mun-
'oliſche Fantaſten. Fräulein Hulda
MWalmſtröm, Liederſängerin u. Sou-
rette. Herr Martin Reuter, Orit-
ginal- Geſangshumoriſt. Mr. Maxini
und Miß Beate, Original-Jongleure.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Weissemfeols.
Apollo- Theater.

Spielplan vom 1. bis 15. Oktober
Täglich große Vorſtellung.

Truppe Reinhold ſenſationelles
Luſt Poipourri. Trudy Brigardy,
edächtnis Künſtlerin. Brothers
Antonio ausgezeichnete Turner am
Zachen Reck. Frl. Paula Severag,
Walzer- und Liederſängerin. Paul
Halway, das verrückte muſikaliſche
Genie. Fräul Elſa de Planque,
KoſtümSoubrette. Lilly et Viktor,

and. und Kopfequilibriſten. Herr
tto Richards Humoriſt mit nur

ſelbſtverfaßtem Repertoir.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

PanoramaJnternational,
Zeitz, Preußiſcher Hof, 1 Tr.

Dieſe Woche:

t T r 77erfintereffante Ballonan eng er

Brot! Brot!
Kavi Kooh, Herrenſtraße

Leichten Prpde oder Haudroll

Möbrl, Spiegrl,
wolſterwaren, Kleiderſekretäre von 24 M
an, echt Nußb. u. Birke, zu bill. Preiſenz. vk.
K. Vieler, Tiſchlermeiſter. Geiſtſtr. 31.

z Nur noch 7 Mark
kosten me
hochelegant.

ConcertAceord-

S 7 innern2 x S mit 6 Manug-S S J len, 25 Saiten,
e Notenhalter,en Schlässel,Ring, Stimmvor ichiung u Kasten, 50 cm

lang. Hieselben sind nnhertroffen
in ihrem herrlichen klangvollen Ton 3 es
kann jeder nach der ferner gratis bei-gelegten heuesſen Schule innerhalb
einer stn vie viese p achtvolle Fran
moasi erlernen, geistheh lieder, Tinze

Ja Opern spielen. Fri hierur e 2
Wa k. leh mache darauf nuns irn, das iese Zithern vie f e iner poliert
und ausse rdem rösser“ sin a's wie dic
ron meiner Cinkirrenz an 2kigten un
dass ich solche billigere nieht verkaufe

Porto 80 Pfo Sämtliche S fatt nIm n e liefer- zu staunehd billigenl'rei en Katalog gratis u franko n
nunlige Zit rn mr u e rk. Clossale Nachhestellnn en. Ver-
jisandt gegen Rachnahme, Mais
falle cht auf sehwindelhnatte Annon-
cen herein and bestelle nur beHermannSevering, Neuenrade W estf.

Hausarbeiterinnen
auf Lampenſchirme e.

finden lohnende Beſchäftigung. Anler
nung koſtenlos.
Halleſche Papierwarenfabrik

König ſtrafte 70.

Zum Haugsſchlachten
empfiehlt ſich

Franz KlossSchloſſerſtraſßze 13.
Beſtellungen nimmt gern entgegen

Herr Kaufm. Claas, am Buttermarkt.
T

für ſtärkere Blecharbeiten geſucht.
G. Kamprath, Alter Markt 6.

Mehrere Schuhmacher Geſellen

und eine Stepperin geſucht
anniſcheſtraße 22.

Faſaden und innere her
(W nterarveit) auf ſofort nach
geſucht. Zu erfragen Spitze 25.

2 Landgaſthof.
x Anderen Unternehmens w
X ich meinen in der Nähe von H

X gebung divt am Bahnhof u abrik
itneX Anz. 9000 Mk. Off. irt V, m 68516

befördert Rud. Halle a. S.
wzie n e e 2 Schlafſtellen unſtr. 7, HofllI.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Anguſtz Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

x in großem 275 mit reicher Um
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